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den übrigen Forften vorwiegt. Auf dem thonigen Boden bildet die Fichte die 

vorherrfchende Holzart, auf dem Sandboden die Kiefer. Die Fichtenbeftände 

find mit Weichlaubholz einzeln und forftweife gemifcht, auf geeigneten Stand- 

orten auch mit Eichen, Ejchen und Weißbuchen durchiprengt. Die Exlen- und 
Birkenbeftände treten nur an den Beftandsrändern und auf Torfboden vein auf, 
find aber jonft gewöhnlich mit Fichten gemifcht. Auch die Kiefernbeftände zeigen 
vielfach Beimifchung von Fichten und Weichlaubhoßz. Auf den trodenen Boden- 
lagen im Trappöner und Suraforfte bildet die Kiefer reine Bejtände boch- 
ftämmiger Bäume von jo prächtigem Wuchfe, „daß es ein wahrer Genuß it, 

die Forften zu dDurchwandern”. 

Die Umtriebszeit der durchweg als Hochwald bewirthichafteten Staatsforjten 
beträgt in den Nadelholzbeitänden 100 bi 120 Jahre, in den gemifchten Be- 
ftänden 80 Jahre, in den Exlen- und Birkenbeftänden gewöhnlich 60 bis 80 Jahre. 
Die Verjüngung erfolgt meift mit fFünftlichem Anbau auf Kahljchlägen durd) 
Saat oder Pflanzung, jeltener durch Befamungsjchläge (befonders beim Laub- 
hoß). Streunugung findet nirgends ftatt, Weidenugung nur in geringen Um: 
fang, befonders für das Vieh der Forftbeamten, nachdem in den lebten Jahr- 
zehnten die ehemaligen Weidegerechtfame der Waldortichaften abgelöft find. m 
Forftreviere N.-Lubönen werden etwa 8, im Reviere Jura 1,8 qkm regelmäßig 

als Waldweide bemubt. In legterem find neuerdings 0,95 qkm ehemalige 
magere Yecer und Heideblößen aufgeforjtet worden. Sndefjen findet dev Wieder- 
anbau auf den durch Waldbrände, Naupenfraß und jehr ausgedehnte Kahl- 
fchläge entjtandenen Blößen in den Nevieren Schmalleningfen und Jura wegen 

des Auftretens der Maikäferlarve erhebliche Schwierigkeiten. Durch) bejondere 
Entwäfjerungsgräben und durch die neben den Waldwegen angelegten Abzug3- 
gräben hat während der Ietten Jahrzehnte, namentlich in den Forjtrevieren 

Weszkallen, N.-Lubönen und Schmalleningfen, eine Trocdenlegung der zu najjen 
Bodenftellen ftattgefunden. 

C. Alündungsgebiet. 

Von dem 3780 qkm umfafjenden Miündungsgebiete des Memelftroms 
innerhalb von Preußen entfallen 1578 qkm auf das Gebiet des Nemonienftroms 
mit der Gilge, 464 qkm auf das Mingegebiet und 1738 qkım auf die Gebiete 
der Fleineren Flüffe und das Mimdungsdelta. Yon den Gebieten der Fleineren 
Nebenflüffe gehören außerdem 255 qkm nad) Rußland, vom Mingegebiete 
2493 qkm. Nach der politifchen Eintheilung umfaßt das Miündungsgebiet die 
Kreife Heydefrug und Niederung vollftändig, vom Kreife Tilfit io, vom Kreife 
Labiau über die Hälfte, vom Kreife Memel /s, vom Kreife NRagnit fat "/s 
und vom Kreife Infterburg '/s. Von der ganzen Fläche fommen auf die Kreife 
Niederung 23,6%, Heydefrug 20,3%, Tilfit 19,2 /, Zabiau 15,3%, Nagnit 
10,1 °/0, der NReft auf Memel und Infterburg.



1. Bodengeitalt. 

Der Willkifchkener Höhenzug und die Samogitifche Hochfläche, an welche 
er im Norden fich anfchließt, bilden die Begrenzung im Dften. Im Weften 
bildet das Kurifche Haff von der Deimemündung bis zur Mindung der Nlinge 
die Grenze, jodann der jehmale, niedrige Höhenrücen, welcher von Windenburg 

bis füdlich der Stadt Memel das Mingegebiet gegen den Küftenfaum des Kurifchen 
Haffs abtrennt. Den zu Preußen gehörigen Theil der Samogitifchen Hochfläche 
bezeichnet Zweck („Litauen") als Memeler Plateau, den oben erwähnten Höhen- 

rücten bis Bröfuls als Memeler Höhenzug und jeine Fortjegung zwijchen Minge- 

thal und Haff als Windenburger Höhenzug. m Norden ift die Wafjerfcheide 
gegen den Küftenfluß Dange, im Süden ift diejenige gegen die Deime (dem 
nordwärts gerichteten Miündungsarm des Pregelftroms) nur undentlich aus- 
geprägt. Der zum Mingegebiete gehörige Antheil hat bei 41 km Länge eine 
größte Breite (in feinem füdlichen Theile) von 21 km. m Süden der Minge 
nimmt die Breite des MiündungsgebietS vajch auf mehr als 50 km zu und be- 

wahrt diefes Maß bis zu feiner Südgrenze. Während im Often der Minge die 
+ 50 m: Höhenlinie außerhalb der Neichsgrenze bleibt, überfteigen im Norden 
des ungetheilten Memelitroms einige Kuppen innerhalb der Neichsgrenze jene 
Höhenlage. Der Nücen des Willkifchfener Höhenzugs, den die Hauptwafjer- 
feheide vom Kallweller Torfmoor bis Grünheide verfolgt, Liegt jogar meiftens 
höher. Die + 25 m-Linie hält fich im Mingegebiet auf etwa 6 km, im Norden 
des ungetheilten Memelftroms auf 7 bis 8 km Abjtand von der Neichsgrenze 
und ebenfo weit vom Kamme des Höhenzugs bei Willkifchlen — Schreitlaufen. 
Sm Süden des ungetheilten Memelftroms fpringt fie dagegen hart am Streome 
(bi8 nahe an die Linfuhnen—GSecenburger Vtieverung) auf 21 km Abjtand von 
Signalberge weitwärts vor, und diefer Abjtand von der Kammlinie des Willfifch- 
fener Höhenzugs vermindert fich nur langjam nach der Südgrenze des Mündungs- 
gebietes hin. 

Die Wafjerfcheive zwifchen Minge und Dange liegt ftellenweife bis zu 
+ 45m hoch. Dagegen hat der von Memel nach Windenburg ftreichende 
Nücken bei Bröfuls zwar noch + 25 m, bei Wensfen und bei YZampfaten + 15 m, 
weiter füdlich aber nirgends über +8 m Höhe“). Nördlich von Launen, fowie 
nördlich von Lampfaten fteht jogar die Mingentederung mit der Niederung des 
Küftenftreifens, den Uszwaadwiefen und dem Szwenzelner Torfmoor unmittelbar 

in Verbindung. Oberhalb diejer Berbindungsitellen beträgt die Breite der 
Mingeniederung etwa 3 km, unterhalb bei den großen Mooren bi3 zu 12 km. 
Am Iintsfeitigen Nande der Niederung liegt das Gelände jelten höher als 
+15 m und fteigt langjam nach der Neichsgrenze hin. 

*) Der Windenburger Höhenzug erjtreefte fich früher über die bis zur Höhe der 
Atmathitrommündung vorfpringende Windenburger Ecke hinaus viel weiter in das Haff 
hinein. „Die Steinbant, die in füdweftlicher Richtung noch heute etwa 6 km weit ins 
Haff zu verfolgen ift, ftellt den Neft von diefem Theile des Höhenzugs dar, von dem die 
Fluthen das lofe Erdreich weggefpült haben.” (Zweck, „Litauen“.) 
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Oeftlich von Heydefrug bildet das Thal der Sziesze einen Abjchnitt, der 
das am AMlgaberge bei Jugnaten + 34 m hohe Gelände vom Hange de3 Samo- 
gitifchen Höhenlandes trennt. Wo diefer Bach die Neichsgrenze überjchreitet, er 
heben fich einzelne Punkte unweit Koadjuthen über + 50 bis zu + 63 m. Weiter 
gegen Dften mag die mittlere Höhenlage an der Neichsgrenze etwa -- 40 m be- 
tragen; der Nattfifchfer Berg bildet hier mit + 56 m die höchjte Kuppe. Zulebt 
wird an der nördlichen Fortjegung des Willfifchkener Höhenzuges bei Kreymwönen 
die Höhe + 81m erreicht. Bon der Reichsgrenze dacht fich das Gelände gegen 
Südweiten allmählich nach dem Memelftromthale hin ab; bei Schafunellen, Gr. 

Schilleningken und Kl.-Karzewifchfen erreichen die zum Theil durch Hochmwafer- 
mulden abgefchnürten Borjprünge des Höhenlandes den Rußitrom. Deftlich von 
Karzewifchten dehnt fich die 4 bis 5 km breite rechtsfeitige Plafchfener Niederung 
gegenüber Tilfit an der Memel entlang bi8 zu jenem vom Strome durchbrochenen 
Höhenzuge aus, defjen leßte, jäh abfallende Kuppe, der Rombinusberg (+ 44 m), 
fi) 35 m über die benachbarte Niederung erhebt. Ein über Gr.-PBiktupönen nach 
MWeften vorfpringender Ausläufer des Höhenzugs, der bis zu + 54 m aniteigt, 
weist bei Bogegen gegenüber Tilfit am Rande der Niederung noch + 35 m Höhe 
auf. Bon diefem öftlichen Abjchluffe abgejehen, geht das vechtsfeitige Höhenland 
ganz allmählich in das Memeljtronthal über. 

Auf der linken Seite des Stromes bewahrt das Höhenland von O.-Eifjeln 
bis dicht bei Tilfit fein fteiles Gehänge und + 40 m durchjchnittliche Höhenlage. 
Erjt vom Tilfiter Schloßberge ab neigt fich das Gelände vafch nach der Stadt 
hin, die auf der Grenze zwifchen Hochland und Niederung errichtet worden ift 
als wichtiger Marktort und Brücenftadt. Die Hauptwafjerfcheide hält fich nahe 
am dftlichen Rande des Willfifchfener Höhenzugs, nur wenige Kilometer vom 
dilmvialen Hauptthale der nfter entfernt. Bon diefem Nande erfolgt die Ab- 
dachung nach der. ausgedehnten, von den Seitenbächen des Nemonienftroms fächer- 
fürmig durcchzogenen Niederung mit überaus fcehwacher Neigung. Die Boden- 
oberfläche ift nur nach dem Memelftrome hin leicht wellig, fonft nahezu eben. 
Den öftlichen und nördlichen Theil diefes zur Kitauifchen Landichaft Nadrauen 
gehörigen flachen Geländes entwäfjern die Tilfe (Tilszele, fprich: Tilfchele) und 
die Schmalupp in den Memelftrom, den übrigen Theil. der Nemonienftrom in 
das Kurifche Haff. Vom Urfprunge der Schmalupp erftreckt fich ein fehmaler 
Sandrücen zwifchen der Linfuhnen—Sedkenburger und der Nemonien-Niederung 
über Heinvichswalde und Peterswalde bis unweit Jodgallen. Abgefehen von 
diejen zungenartigen VBorfprunge, wird das Höhenland gegen die Niederungen 
von einem Biertelfreisbogen abgegrenzt, den die Orte Linkuhnen, Auguftlaufen, 
Gr.-Betjchfehmen und PBiplin bezeichnen. An diefer Grenzlinie erheben fich nur 
wenige Punkte über + 11m, während die Niederung nach dem Haffe hin auf 
+ 0,3 bi$ Im abfinft. Der Nücktau aus dem Haffe füllt die flachen TIhal- 
vinnen der Nemonien-Seitengewäfjer bis zur Höhenlandsgrenze mit Staumwafjer 
an und verwandelt die tiefliegende Niederung in einen See, aus dem nur die 
Hochmoore wie njeln auftauchen.
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2, Gewäfjerneß. 

Der Memelftrom theilt fich bei Kallwen in den Nußftrom, welcher die 
vom Nagniter Durchbruchsthale ab weftnordweftliche Hauptrichtung beibehält, 
und die gegen Südweften abbiegende Gilge. Nach Abtrennung des Skirwieth- 
ftroms bei Ruß nimmt der Rußftrom den Namen Atmathitrom an und er- 
gießt fich bei Kumwertshof, wo zuleßt noch die Minge mündet, in die von der 
Windenburger Ecke gebildete Bucht des Kurifchen Haffs. Die Gilge wird bei 
TZawellningfen in die Tamwelle und den Sedenburger Kanal getrennt. 
Lebterer entjendet einen Theil jeines Wafjers beim Dorfe Gilge in das Haff 
und endigt an dem bei Nemonien dorthin mündenden Nemonienftrome. Seine 
Fortjegung al3 Wafjerftraße nach der Deime bildet der Große Friedrichs- 
graben. Wenn man die Betrachtung der vom Höhenlande völlig unabhängigen 
Wajjerläufe des Deltas zwijchen Ruß und Gilge der Strombejchreibung über- 
läßt, jo handelt es fich bei der Darftellung des Gewäljerneges um folgende 
Gruppen: 

a) die vechtsjeitigen Nebenbäche des Memel- und Nußftroms, 
b) die Minge und ihre Ntebenbäche, 
c) die Linfsjeitigen Nebenbäche des Memelftroms, 
d) die in den Nlemonienftrom mindenden Bäche des Höhenlandes. 

a) NRechtsjeitige Nebenbäche des Memel- und Rußftroms. 

Der Memelftrom durchquert im Nagniter Durchbruchsthale und unterhalb 
desjelben zweimal den Thalgrumd vom einen zum anderen Hochufer, zulegt vom vecht3- 

jeitigen Rombinusberg nad) der Kummabucht. Vom Tilfiter Schloßberge bis Splitter 
unterhalb Tilftt bleibt der Strom dicht am linfen Thalcande, wendet fich dann 
jchräg durch die Niederung über Kallwen nach den VBorjprüngen des vecht3- 
jetigen Höhenlandes von Karzewifchfen bis Schakunellen und fließt zulegt durch 
die von feinen Mimdungsarmen durchzogene Nuffer Niederung nach dem Haffe 
Die 4 bi$ 5 km breite, 23 km lange Plafchkener Niederung vom Nombinus- 
berge und von der Kummabucht bis Karzewifchfen ift mit natürlichen hohen 
Uferrehnen eingefaßt, die erjt bei größeren Anfchwellungen des Memelftroms 
überfluthet werden. Alsdann findet ein Theil des Hochwafjers feinen Abflug 
durch die mit zahlreichen Schlenfen, den Nejten ehemaliger Stromarme, erfüllte 
Jıederung. inige diefer Schlenfen find mit dem 0,5 qkm großen Pogeger 
See und unter einander. durch die Jäge verbunden, deren viel gewundener Lauf 
bei Plafchfen an den vechtsjeitigen Thalcand tritt und von hier bi8 Karzewifchken 
an ihm entlang fließt. Ber Hochfluthen muß das ganze, in die Niederung jeitlich 
eingejtrömte Wafjer durch das nur 600 bis 700 m breite Miündungsthal der 
Säge zwifchen Warrifchken und Karzewifchken in den Nußitrom übergehen. Bei 
gewöhnlichen Wafferftänden ift dagegen die Niederung ähnlich jo abgefchlofjen, 
als wenn fie mit einem unten offenen Deiche eingefaßt wäre, und ift daher mit 
ihrer Vorfluth vollftändig auf die Jäge angewiefen, die als Hauptentwäfjerungs- 
graben wirkt. Auch das gejammte, vom vechtsfeitigen Höhenlande in Form von 
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Quellen und Wafferläufen abfließende Wafjer wird von der Säge aufgefangen 
und in den Nußftrom geleitet. ihre beiden wichtigiten Ntebenbäche münden 
furz nach einander zu beiden Seiten von Schillgallen: die Wilfe und die 

Kamon. 
Die Wilke entwäffert das öftliche Höhenland vom nordwärts gerichteten 

Hügelvücen bi3 zum Nattlifchfener Berge. Sie entjpringt jenjeit3 der Neichs- 

grenze bei Waitkiszfi, tritt bei N.-Schäcen nad) Preußen über und fließt mit 
mannigfachen Krümmungen bis unweit Piltupönen gegen Südweiten, dann bis 
Anntı3-Simoneit gegen Weiten und in der Niederung wiederum nac Südweiten. 
Bei Annufchen, wo fie in die Niederung eintritt, beträgt ihre Breite bei ge- 
wöhnlichem Wajjerftande etwa 8 bi8 10 m, während bei dem um 3 m höher 
anfchwellenden Hochwaffer das ganze, mit mehreren flach eingejchnittenen Alt- 
läufen ducchzogene Wiefenthal auf etwa 300 m Breite überjchwenmt wird; die 
dortige Eijenbahnbrüce hat eine Deffnung mit 20,2 m Lichtweite. — Bon links 
erhält die Wilke einige weitlich gerichtete Abflüffe des Hügelvückens: den bei 
Augitwilken entfpringenden Wilfuttgraben (bei Neumetlen), die bei Kreywönen 
entjpringende Kreiwe (oberhalb Piktupönen) und gleich danac) die Piktuppe 
aus dem Ernftthaler Bruche, dejjen Abzugsgräben fir mehrere Bäche Vorfluth 
gewähren, namentlich für die öftlich von Bittehnen entjpringende Lompe. — 
Die vechtsfeitigen Vtebenbäche der Wilke treten mit füddftlicher und füdlicher 
Richtung Hinzu. Am beveutendften ift die bei odpiaunen entjpringende 
Foduppe, mit welcher fich die von Nattifchfen kommende Eisra in einem 
Torfbruche vereinigt. 

Dicht neben der Eisraquelle nimmt die Kamon ihren Urfprung in dem 
Plinojis-:Moosbruch bei Mifchpettern, fließt zuerft wejtlich bis Peteraten, dann 
füdmweftlich bi8 Lauszeningten und zulegt füdlich über Nucken in die Niederung. 
Die hölzerne Straßenbrüce bei Nucen hat drei Deffnungen mit 14,4 m, die 
1 km bachabwärts bereit in der Niederung liegende Eijenbahnbrüce eine 
Deffnung mit 17,9 m Lichtweite; der hier bei gewöhnlichen Wafferftande nur 
4 bis 5 m breite Bach überfchwemmt bei Hochwafjer die von ihm ducchzogene 
Seitenbucht der Niederung in voller Breite. — Bei Yogsden empfängt das 
Kamonfließ die jenfeit3 der Neichsgrenze mit jeinem Oberlaufe parallele Sarte 
von vechts, bei Aucken von Iimfs die weitlich gerichtete Eisra aus demfelben 
Torfbruche, in welchem die von Nattkifchfen fommende Eisra mit der Joduppe 
zufammenfließt. | 

Alle diefe Bäche haben mäßtges Gefälle und fchmale, meift tief einge- 
jchnittene Betten, die vielfach verwachjen find, jo daß fchon bei geringer Zus 
nahme der Abflußmenge die Thalwiejen überfluthet werden. Theilweije befigen 
diefe Wiefengrimde, namentlich an der Wilke, Piltuppe und Eisra, fehr große 
Breite, leiden daher wegen des jchwachen Quergefälles und der ungenügenden 
Borfluth unter zu großer Näffe Von der Kamon wird bei Pafamonen ein 
Mühlenteich gebildet. Obgleich der Müller den durch Merkpfahl bezeichneten 
Wafjerftand einhält, haben die Oberlieger öfters Klagen über Behinderung der 
DBorfluth erhoben und behaupten, daß der Nückjtau bis nach Ulloffen hinauf 
fühlbar jei. Vermuthlich beruhen aber die beflagten Mißjtände wejentlich dar-



6 

auf, daß die Wiefengräben nicht genügend geräumt werden und daß während 
einer trockenen Yahresreihe manche im natürlichen Ueberfchwenimungsgebiete 
liegende ehemalige Wiefen in Aecer umgewandelt worden find, die in nafjen 
Sahren zu feucht bleiben. 

Im Hochjommer trocnen die Bäche faft ganz aus, füllen fich aber nach 
itarfen Negengüffen vafch, ebenjo wie bei der Schneefchmelze, und bringen das 
Waffer fchnell in die Niederung. Da die Züge wegen ihres fehwachen Gefälles, 
ihres gefrimmten Laufes und engen Bettes die zugeführten, zuweilen beträcht- 
lichen Waffermaffen nicht vafch genug weiter leiten fann, jo verurfachen fie jchon 
in mäßig naffen Jahren ausgedehnte Weberfchwenmungen der Niederungswiefen, 
und zwar durch Rückitau auch an der oberen Jüge, befonders im tiefen Keffel bei 
Wittfchen und dicht oberhalb der Kamonmindung. Unterhalb diefer Mündung 
liegen die Wiefen an der Säge jelbit jo hoch, daß fie nur bei großen Hoch- 
fluthen des Hauptitroms unter Waffer fommen. Die Schwierigkeiten, welche 
eine durchgreifende Begradigung der Füge bietet, werden im 3. Kap. der 2. Abth. 
diefes Bandes betrachtet. Einftweilen bejtehen Schau: und Näumungsordnungen 
für die Jäge, Wilke, Biktuppe und Lompe, werden aber für legtere drei Bäche 
nicht gehandhabt, da fein dringliches Bedürfniß vorliegt, und weil durch die 
Beichleunigung des Hochwafjerabfluffes die Mißftände in der Niederung noch 
vergrößert werden würden. Sn der Jäge reicht die gewöhnliche Räumung durch 
die Anlieger zur Offenhaltung des bei Ueberjtrömung aus dem Hauptitrome ftarf 
verfandenden Bettes, namentlich in den zahlreichen fcharfen Krümmungen, nicht 

aus. Nach Meinung der Betheiligten wäre die Bildung einer Wafjergenofjen- 
fchaft zue BVerbefjerung der Vorfluth des ganzen in die Jäge entwäfjfernden Ge- 
biete3 erwünscht, um die Näumungslaften auf breitere Schultern übertragen zu 

fönnen, vielleicht auch zur SHerftellung eines Nandfanal3 von der Kamon oder 

von der Wilke aus, der das Höhenwafjer auffangen und erit bei Vlafchken in 
die untere Yäge führen würde. Bon der jogenannten Bauernbrüce bei Plafchfen 
ab ift die Jäge auf 4,6 km Länge von Natur fehiffbar mit mindeftens I m 
Tiefe beim niedrigiten Wafferftand und etwa 40 m Breite. Oberhalb jener 
Brücde (einer Sommerbrüde von leichter Bauart, im Brivatbefit) bis zu der 
0,9 km aufwärts gelegenen Straßenbrüce ift das Bett eng und flach, mit feit- 

gelagertem Kies und Gerölle angefüllt. Eine Vertiefung diejer Strecle würde 
eine Hafenanlage für den Marktort Blajchfen jchaffen; indefjen bejteht bei der 
Gemeinde feine Geneigtheit, fich hierbei zu betheiligen, und die Anlage wäre 
ohne Befeitigung der Bauernbrüce nicht ausführbar. 

Das bei Medifchkehmen an der ReichSgrenze entipringende Weiftzuckfließ 

hat bis Mlloffen füdliche Richtung und läuft fodann unter dem Stamen Wersze 
(Wirsze) gegen Weit-zu-Sid bis zur Linie Uszpelfen— Gr.-Leitgivren, wo es 

‚in einem Seitenarme de3 Rußftromthals nach Sid-zu- Weit umbiegt und bei 
Heinrichsfelde in einen AMltlauf des Stromes mündet. Auch für diejes, an der 
Kreuzungsitelle der Tilfit—Memeler Eifenbahn etwa 2 m breite Fließ bejteht 
im Kreife Tilfit eine Schau- und Räumungsordnung, deren Handhabung ge- 
nügende Vorfluth für die angrenzenden Ländereien bejchafft. — Die nördlich von 
Oftifchken entipringende Leithe fließt in geringem Abftande mit der Wersze
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parallel, erreicht bei Leitgirren die weftlich gerichtete Fortjegung jener Seiten- 
niederung, welche fie bi8 zur Wiedervereinigung mit dem Stromthale verfolgt, 
und mündet oberhalb der Infel Raggeningken in den Rußftrom. — Gewöhnlich 
führen Wersze und Leithe mw wenig Wafjer ab. Bei Hochfluthen jtrömt da- 
gegen ein Theil des Außftrommafjers durch die erwähnte Seitenniederung, aljo 
dircch das Miündungsthal der Wersze und das Leithethal: eine mächtige Seiten- 
fteömung, deren fpülende Wirkung e3 ermöglicht, die untere Strede der Leithe 
auf 4 km Länge bis Sausgallen für die Schiffahrt zu benugen. Der zur Ab- 
jperrung diefer Seitenftrömung bearbeitete Plan wird im 3. Kap. der 2. Abth. 
diefes Bandes frz befprochen. 

Der wafjerreichjte Nebenbach des rechtsfeitigen Höhenlandes ift die Sziesze, 
welche bei dem gleichnamigen Dorfe in den Atmathitrom mündet. Shre Quelle 
liegt bei Woinuta auf der. Samogitifchen Hochfläche, von welcher fie auch den 
am ruffifchen Städtchen Nowo-Miafto vorbei fließenden Szuftisbac empfängt. 
Bald nach ihrem Uebergange über die Neichsgrenze fchlägt fie von Koadjuthen 
ab meftliche Richtung ein bis Meifchlaufen, jodann weftnordmeitliche bi8 Gra- 
buppen und zuleßt jüdweitliche über Heydefrug bis zur Mündung. Außer dem 
genannten, bei Jonathen mündenden großen Bache erhält fie von rechts noch 
einige Kleinere, theilweife gleichfalls in Nußland entfpringende Seitenbäche. Für 
den le&ten rechtsfeitigen Zufluß, das bei Gr.-Grabuppen mündende kurze Fließ, 

it die Bildung eimer Wafjergenofjenfchaft zur Begradigung und Entwäfferung 
der angrenzenden Wiejen in Ausficht genommen. Von infs empfängt die 
Sziesze bei Piktaten einen größeren, nördlich gerichteten Zufluß aus dem bis zur 
Leithe ziehenden. und auch dorthin von einem Wafferlaufe durchfloffenen Wiefen- 
geunde, ferner furz vor der Mündung den Rupfalwener Graben aus 
dem gleichnamigen Moore, die Fortfegung des am Algaberge entjpringenden 
Woriethbacdes. 

Bis unterhalb Meifchlaufen liegt die Sziesze in einem breiten Wiejenthal, 
in welchem ihr. Lauf erheblichen Veränderungen unterworfen gewejen zu fein feheint, 

wie das Vorhandenfein einer weit vom jegigen Bette entfernten Alten Sziesze ver- 
muthen läßt. Die Bejiger der zwifchen Koadjuthen und Kallnuggen liegenden 
Wiefen glauben durch den Nitckftau der bei leterem Orte befindlichen Mühle 
benachtheiligt zu fein; jedoc, Liegen die Verhältniffe hier ähnlich wie an der 
Kamon oberhalb PBakamonen (vergl. S. 68). m Mittellaufe ift das Bachthal 
meiftens jchmal, da8 Bett 6 bi$ 12 m breit, mit Gebüfch eingefaßt und ziemlich 
tief in den aus trockenen Wiefen beftehenden Thalgrund eingefchnitten. In der 
oberen Strede des Unterlaufs reicht das fandige Höhenland zum Theil bis unmittel- 
bar an das Ufer. Hier ift der Bach bei Werden zum Betriebe einer Mahlmühle mit 
1 bis 2,5 m Fallhöhe angeftaut; gewöhnlich veicht fein Waffer zum Betriebe 
von zwei Nädern ohne wejentlichen Abfall während der täglich 12-jtündigen 
Betriebszeit aus; nur im Hochjommer und Winter muß Dampffraft zu Hülfe 
genommen werden, da das verfügbare Wafjer alsdann von einem Nade in 
jechs Stunden abgemahlen wird. Erft Furz oberhalb Heydekrug erweitert fich 
der Thalgrund wieder; die Sziesze durchfließt nun die Niederung des Haupt- 
ftromes, welche bei Hochfluthen bis zum Atmathitrome und über ihn hinweg bis



zum Haffe vollitändig unter Wafjer fteht. Außer der Straßenbrüce bei Heyde- 
frug (eine Deffnung mit 29,5 m Lichtweite) find daher in dem nach Nuß führenden 
Straßendamme noch drei Fluthhrücken (fieben Oeffnungen mit 47,8 m Lichtweite) 
angelegt, ferner in dem nach Tilfit führenden Straßendamme noch eine Fluthbrücke 
(zwei Deffmungen mit 20 m Lichtweite). Die etwas weiter flußaufwärts bei Werden 
gelegene Eijenbahnbrüce hat fünf Deffnungen mit 62,9 m, die dortige Straßen- 
briücke drei Oeffnungen mit 68,1 m Lichtweite, während fir die über den Mittel- 
lauf führende Straßenbrüce bei onathen eine Deffnung mit 26,7 m Lichtweite 
fich als ausreichend erwiefen hat. 

Die 5,56 km lange Miündungstrecke wird von der Heydefruger Straßen- 
brüce ab für eimen lebhaften Schiffsverkehr zwifchen Heydefrug, Ruß und. 
Tilfit benußt. Schon im vorigen Jahrhundert it zur Sicherung des Marft- 
plages in Heydefrug ein Uferdechwerf angelegt und feitdem mehrfach erneuert 
worden. Der Fluß war zwar von Natur fehiffbar, litt aber im ftark gefriimmten 
mittleren Theile diefev Mimdungsftrede arg durch VBerfandungen, jo daß man 
1828/29 den jogenannten Szteszefanal anlegte, d. h. einen 2,5 km langen Durch- 
ftich, der fpäterhin den jeßt völlig verlandeten Altlauf erfegt hat. Die urfprüng- 
lih 7,5 m betragende Breite vergrößerte fich allmählich auf 19m; die Tiefe 
verminderte fich aber jchon bald durch Einftürzen der Ufer und Verfandung 
derart, daß der in den erjten dreißiger Jahren anfehnliche Verkehr einzugehen 
drohte und man 1841 eine grimpdliche Näumung vornehmen mußte, ebenjo in 
den fünfziger und fechziger Jahren öfters Baggerumgen. Um den Anforderungen 
der jeit 1871 eingerichteten Dampffchiffahrt befjer entfprechen zu fünnen, ward 
1874/75 auch der obere, jet etwa 3 km lange Theil bis Heydelrug mittels 
Durchitichen und Abflachung zu feharfer Krümmungen ausgebaut, unter Zugrunde- 
legung eines Querfchnitt3 von 24 m Spiegelbreite, 4 m Sohlenbreite, 1,8 m 
Tiefe bei mittlerem Sommerwafferftande und 5t/e-fachen Böfchungen. Troß 

ftetiger Baggerungen läßt fich diefe Tiefe nicht dauernd erhalten, wohl aber 
eine folche von 1,4 m, welche auch für die Bedürfniffe der Schiffahrt genügt. 

Durch die Tlestjährigen amtlichen Bereifungen ift feitgeftellt worden, daß 
bei 14m a. B. NAuß an der Fahrtiefe von 1,4 m nur auf wenigen Stellen 
0,1 bi8 0,2 m fehlten und leicht duch den Handbagger nachgeholt werden 
fonnten. Da nur ausnahmsweife der Wafjerftand unter 10m a B. Ruß 
herabgeht, jo fünnen die 0,7 bis 0,8 m tief gehenden Kähne jederzeit fahren. 
Die Solltiefe ift auf den Pegel zu Ruß bezogen, weil der bei Heydefrug vor- 
handene nicht regelmäßig beobachtet wird und die Wafjerftände der Mindungs- 
ftrecfe der Sziesze mit denen des Aimathitromes übereinftimmen. Während der 
niedrigite befannte Wafjerftand im Oftober 1882 (0,31 m a. B.) umd der höchite 
befannte am 3. April 1888 (3,91 m a. B.) bei Heydekrug einen Unterjchied 
von 3,6 m zeigen, beträgt derfelbe fir die gleichzeitig beobachteten Wafferjtände 
bei Ruß 3,5 m. 

Dicht unterhalb der Szieszemündung zweigt vom Rußftrom der Augjtumal- 
fluß ab nach dem 7,1 qkm großen Binnenfee Kraferorthiche Lan, der nac) 
Siüdweiten eine zweite Verbindung mit dem Atmathitrome und nach Weiten 

beim Dorfe Minge eine folche mit dem Mingefluffe hat. Diejer von den
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Bewohnern der angrenzenden Dörfer zum Schiffsverkehr benußte See it als ein 
Reftglied der verlandeten Wafjerfläche des Mindungsbedens aufzufafjen, ebenjo 
wie die neben ihm gelegenen Blickisteiche. 

b) Vreußifche Nebenbäche der Minge. 

Die Minge erhält in ihrem nord-füdlich gerichteten Laufe nur von Iinfs 
namhafte Nebenbäche, nämlich die an der Neichsgrenze bei Sznaufiten ent- 

Äpringende Aglone oberhalb Pröfuls, die im Laigifee weftlich Andrjewo in 
Aupland entfpringende Wewirsze bei Daumanten und die öftlich Szilgale in 
Aupland entfpringende Tenne bei Klumben. (Vergl. ©. 41.) Dagegen bejteht 
auf dem rechten Ufer bei Lanfuppen eine Verbindung mit dem Küftengebiete 
und dem Kurifchen Haffe durcch die Einfenkung des Windenburger Höhenrückens 
nördlich von Lampfaten) mittel® des nach, U.-Schmelz bei Memel führenden 
König-Wilhelms-Kanals. Don den oben genannten Bächen führen die 
MWewirsze und Tenne beträchtliche Wafjermengen ab. 

Die Wemwirsze hat an der NeichSgrenze bereits ein 8 bis 15 m breites 

Bett, das bis Schilleninfen zwifchen 3 bis 4 m hohen Sandufern liegt, in 
einem ziemlich jehmalen, mit 15 bis 20 m hohen Steilhängen bejäumten Thale. 
An der unterhalb Schilleninten liegenden Eifenbahnbrücde (drei Deffnungen mit 
45,8 m Lichtweite) beträgt die Spiegelbreite bei gewöhnlichen Wafferjtande 
15 m, bei dem um 3,5 m höher anfchwellenden Hochwafjer über 160 m. Etwas 
weiter bachabwärts befindet fich eine Straßenbrüce, deren zwei Deffnungen 43,5 m 
Lichtweite -befigen. — Noch jchmaler, theilweife jehluchtartig geftaltet ift das 
Thal der 5 bi$ 8m breiten Tenne in der oberen Strede bis Naufutten, wo 
der Thalgrund fich erweitert und die bis dahin hohen Ufer niedriger werden. 
Bon der Straßenbrüde bei Bruiszen (eine Deffnung mit 31,1 m Lichtweite) ab 
ift das im erweiterten Thale flach eingejchnittene Bett ftark verfrautet, auch noch 
weit unterhalb der Eijenbahnbrüce bei Medellen (drei Deffnungen mit 30,1 m 
Lichtweite). Die unweit Wietullen befindliche Straßenbrüce (vier Deffnungen 

mit 45,0 m Lirhtweite) liegt im Zuge der das Tennethal jchräg durchichneidenden 
Kunftfteaße Szameittehmen— Kinten innerhalb des Neberjchwemmungsgebietes der 
Minge Obgleich fie von drei Fluthbrücden mit zufammen 25,1 m Lichtweite 
unterftüßt wird, hat das Frühjahrshochwafjer im Jahre 1883 bei 0,2 bis 0,3 m 
Aufftau nicht unerhebliche Auskolfungen der jandigen Flußfohle verurfacht. — 
Sowohl die Tenne, al3 auch die Wewirsze haben bis zum Eintritt in das breite 

Mingethal ziemlich ftarfes Gefälle und führen das Hochwafjer vafch ab, wobei 
ihre Wiefengründe. häufig überfchwenmmt und verfandet werden. Auch in die 
Minge bringen fie beträchtliche Sandmafjen, weshalb im jchiffbaren Flußlaufe 
unterhalb der Tennemündung oft Baggerungen erforderlich find. Die Zuftände 
der Niederungen an der Wewirsze- und Tennemündung werden bei der Minge- 
bejchreibung im 4. Kap. der 2. Abth. djS. BDd3. betrachtet. 

ec) Linfsfeitige Nebenbäche des Memelftroms. 

Der einzige größere Iimfsfeitige Nebenbach im Miündungsgebiete des Memel- 
ftroms tft die unweit Tilfewifchken entjpringende und mit nordwärts gerichtetem
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Laufe bei Tilfit mündende Tilfe (Tilszele). Fhre von vecht3 mündenden Nteben- 
bäche gehören dem Willfifchfener Höhenzuge an, der nach Weiten ganz flach 
abgedacht ift: bei Kindfchen der von PVieraggen und Titfcehken Eommende Liepart- 
bach, bei Kurfchen der von Mattifchfen und von der Tuffainener Feldmarf 
fommende Malanbach, kurz unterhalb der Ragniter Mühlbach. Die Tilfe 
jelbft hat bis zur Einmündung diefer Bäche nur fchwaches Gefälle und ein 
faum 4 bi8 5 m breites Bett. Von der Mindung des Liepartbaches ab ift 
da8 Bett zwijchen lehmigen Steilufern ziemlich tief eingefchnitten, weshalb an 
der Bachitrecte bis zur Thalerweiterung oberhalb Morittehmen bei Hochwafjer - 
wenig Weberfchwenmungsfchäden entjtehen, wogegen weiter oben und unten 
ftellenweife beträchtliche Ausuferungen erfolgen. Namentlich gefchah dies früher 
in der oberen Strecde von Grooften aufwärts bi Maßwillen, wo das Bett 
verfandet und verwachien, das Wiejengelände verfumpft und das tiefliegende 
Ackerland in naffen Jahren kaum zu bejtellen war. Die Thaljohle befteht 
abmwechjelnd aus breiteren Wiefengründen und PVerengungen, bei denen das 
Ackergelände hart an die Ufer tritt, foweit diefelben nicht mit Gebüfch oder 
Bäumen bewachfen find. Bei Kurjchen fchneidet fich das Thal mit 15 bis 20 m 
hohen, flach geböfchten, aber deutlich ausgeprägten Wänden in das Höhenland 
ein. Das num ftärfere Gefälle des Baches wurde früher bei Morigtehmen und 
Tilftt zum Miühlenbetriebe benußgt. Obgleich für die Anfammlung des Trieb- 
wafjers bei Morigfehmen durch einen 2,4 km langen Teich gejorgt war, reichte 
im Sommer die verfügbare Wafjermenge doch zum regelmäßigen Betriebe der 
dortigen Mühle nicht aus, ebenjfowenig bei Tilfit, wo der Schloßteich als 
Sammelbeden für die Schloßmühle diente. Hier Fam als ungünftiger Umstand 
noch hinzu, daß während der ftärkften Wafferführung im Frühjahre das Unter 
waffer vom Memelftrome her zu hoch angehoben wurde, um ausreichende Fall- 
höhe zu belaffen. Immerhin ift die Tilfe in der legten Strecke ein anfehnlicher 
Bach, der an der Eifenbahnbrüce unweit Morigfehmen (eine Deffnung mit 20,0 m 
Lichtweite) bei gewöhnlichen Wafjerftande 10 bi8 15 m, bei dem um 2 m höher 
anjchwellenden Hochwafjer SO bis 90 m Spiegelbreite hat. 

Die gute Bodenbefchaffenheit der aus Humusreichem Lehm  bejtehenden 
Ländereien des Tilfethales wurde früher durch die lange Dauer der Frühjahrs- 
überfchwenmungen, zumeilen auch durch fjommerliche Ueberfluthungen und im 
unteren Theile des Bachthales durch das angejtaute Grundwafjer erheblich be- 
einträchtigt. Beifpielsweife blieben 1867 die Wiefen während des ganzen 
Sommers unter Waffer, und die benachbarten Aeder waren fo durchfeuchtet, 
daß die Ernte größtentheils verloren ging. Nach langen Berhandlungen gelang 
e8, 1874 einen „Verband zur Negulivung des mittleren Tilszeflufjes" zu bilden, 
um durch Herjtellung eines regelmäßigen Bettes von genügendem Qnerjchnitt und 
durch Anlage von Ueberfällen zur Erzielung eines gleichmäßigen Gefälles die 

Borfluth zu verbefjern und die angrenzenden Grundftücke gegen unzeitige Weber- 
jchwemmungen zu jchügen. Diefer Berband forgt feitdem durch Räumung nacı 
Bedarf und Inftandhaltung des Bachlanfes von Maßwillen bis unterhalb Grooften 
für ausreichende Entwäfjerung, wodurch gleichzeitig die vberfte Strecke des Baches 
bejjere Borfluth erhalten hat. Für die von Kindfchen abwärts im Nagniter
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Kreife gelegene Tilfeftrede wird die Bildung einer Waffergenofjenjchaft zur 

Räumung des Baches beabfichtigt, falls die fchon längft geplante Entwäfjerungs- 

genofjenfchaft zur Verbefferung der Thalgrundftücke im Tilfiter Kreife bei Morib- 

fehmen zu Stande kommt. Früher jceheiterten die Verfuche hierzu an der Stau- 
berechtigung des Mühlenbefiters. Im Frühjahre 1888 ift aber die Staufchleufe 

de8 Morigkehmener Teich durch Hochwafler zerftört und nicht wieder erneuert 

worden, fo daß jet die ehemalige Teichfläche aus Wiejen bejteht. Das Stau- 
recht der Tilfiter Schloßmühle hat die Stadt Tilfit erworben, um den Schloß- 
teich tiefer legen zu können. Wenn die geplante Senfung den benachbarten, einft- 
weilen noch durch Verwäfjerung leidenden Grumdftücen im unterjten Tilfethale 
Bortheil bringen joll, würde die arg verfandete Einmündung in den Mühlen- 
teich geimdlich geräumt werden müffen. 

Weftlich vom ehemaligen Morigfehmener Mühlenteiche liegt ein nach dem: 
jelben Orte benanntes Torfmoor, in welchem der Malellebach entjpringt. 
Derfelbe empfängt von linf3 den aus dem 0,27 qkm großen Waldfee im 
Schilleningker Forfte kommenden Schilleningfer Mühlgraben, nimmt 
fodann den Namen Schmalupp an, fpeift den 0,17 qkm großen Splitterjchen - 
Mühlenteich und ergießt fich durch den Untergraben der Mühle bei Splitter in 

den Memelftrom (Km. 56). Die Mahl- und Schneidemühle bei Schilleningfen ver- 
fügt je nach dem Wafferftande des 5 ha großen Mühlenteichs über 1 bi$ 4 m 
Fallhöhe, die Mahlmühle bei Splitter durchfchnittlich über 0,9 bis 1,5 m Fall- 
höhe. Beide haben nur im Frühjahre und Herbit ausreichendes Aufjchlagwaifer; 

bei Splitter wird die Wafferkraft überhaupt nur als Beihilfe der Dampffraft 
benugt. Für den Malellebach und die Schmalupp bejteht eine genügend wirf- 
jame Schau- und Räumungsordnung. 

d) Höhenlandsbäche des Nemoniengebiets. 

Die Schalteif und Schnede, welche fich früher bei Jodgallen zum 
Nemonienftrome vereinigten, find die Hauptentwäfferungsgräben der Linfuhnen— 
Seckenburger Niederung und werden in der Strombefchreibung näher behandelt, 
da fie ausjchlieglich Niederungsgewäfler find und in der Hauptjache den ehemals 

bei Splitter und Schanzenfrug abgezweigten Mindungsarmen des Stromes folgen. 
Die Schnede ift jeßt durch den Marienwalder Kanal bei Gr. Friedrichsdorf 
in die Medlauf abgeleitet. Die Schalteif giebt das Niederungswafjer bei 
PBetricken in den Ntemonienftrom ab, der bis zur Erbauung des Sedenburger 

Kanals durch den Kleinen Friedrichsgraben (Greitufchfe) mit der Gilge in 

Verbindung geftanden hatte, nach dem hochwafjerfreien Abichluffe des Kryszahner 
Meberfalles aber verjandet war und zur befferen Vorfluth der Niederung wieder 
geräumt worden tft. Noch bevor der Seckenburger Kanal den Nemonienftrom 
erreicht, nimmt derfelbe bei Timber linfs die Laufne und die Timber auf, 
welche ihm das Wafjer der Höhenlandsbäche und der im Süden des Peters- 
wabder Sandrücens gelegenen Niederung zuführen, ferner durch Vermittlung der 
Medlauf und des Marienwalder Kanals auch einen Theil des Waffers aus der 
Linfuhnen— Secenburger Niederung. Zum Schuge gegen das Hochwafjer der 
GSilge und den Rücktau aus dem Haffe beiteht für diefe Niederung der gleich-
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namige Deichverband, ferner zur Binnenentwäfferung mit Hilfe eines ausgedehnten 
Grabenneges und von fieben Dampffchöpfwerfen der gleichnamige Entwäfferungs- 
verband. Lebterer umfaßt jedoch den oberjten zum Kreife Tilfit gehörigen Theil 
der Niederung nicht, deffen Entwäfjferung vom Padeimteich bei Schillgallen durch 
einen bei A.-ägerifchken in die Schalteit mündenden Grabenzug erfolgt; um die 
jegige nicht genügend wirfjame Räumung durch die Anlieger in Zukunft beffer 
regeln zu fönnen, wird die Bildung einer Genofjenfchaft geplant. Eine folche 
beiteht bereits für den angrenzenden Theil des Kreifes Niederung, nämlich der 
Linkuhner Höhen-Entwäfjerungsverband, defjen Hauptgraben von Linkuhnen über 
Baltrufcheiten jiidwärts führt und unweit Heinrichswalde in den Linkuhner Kanal 
des Nliederungsverbandes übergeht. 

Die im der unteren Strede von Natur fehiffbare Laufne entjteht aus der 
Bereinigung der Arge (vecht8) mit der Offa (int) und nimmt von rechts die 
Medlauf, von links die Barwe auf. — Die Duelle der Arge liegt nördlich 
Griinheide in geringer Entfernung von der oberen Tilje, mit welcher fie parallel 
gegen Norden verläuft bi Bartken; ober- und unterhalb Kaufwethen wird ihr 
Bett von einer Genofjenfchaft zur VBerbefferung der Vorfluth für die anliegenden 
Gemarkungen der Kreife Tilfit und Niederung geräumt und begradigt. Alsdann 
biegt die Arge in mehreren Bogen wetlich um, nimmt bei Aekmonienen das an 
Surgattichen vorüber fließende Budupfließ mit dem von Schillupifchfen 
kommenden Schillupfließe und den zu legterem parallelen Offatfließe auf. 
Auch für das Budupfließ wird die Bildung einer Genofjenfchaft zur befjeren Ent- 
wäfjerung der Wiefen bei Gr.- und Kl.-Dummen geplant. Unterhalb Auguft- 
laufen beginnt die Niederungsftrecke der Arge innerhalb des fisfalifchen Forft- 
revierd Schnecken; hier fließt fie mit trägem Laufe in einem begradigten Bette 
durch breite, jtellenweife al8 Wiefen genubte, vielfach aber nur mit Schilf und 
Gejtrüpp bewachjene verfumpfte Flächen, ebenfo wie die unteren Strecfen des 
Budup=- und Offatfließes. An der Kreuzungsftelle der Tilfit—Labiauer Eifenbahn 
führt über den bei gewöhnlichem Wafjerftande 7 m breiten Bach eine 15,0 m 
im Lichten weite Brüce. — Einige Kilometer unterhalb der Budup mündet in 
die Arge von links die bei Abfchruten entfpringende, nordweitlich gerichtete Offa, 
die von der genannten Eifenbahnlinie bei Gr.-Girratifchfen mit einer 8,0 m 
weiten Brücke überfchritten wird. An diefer Kreuzungsitelle ift das Bett noch) 
1 bi8 2 m tief in das lehmig-fandige Seitengelände eingefchnitten. Bald danach 
erweitert und verflacht fich das moorige Wiefenthal, das noch an zwei Stellen 
von hochwafjerfreien Straßendämmen mit 11,0 m weiten Brücenöffnungen über: 
jchritten wird, bis dann bei Gr.-PBetfchfehmen die Torfmoorniederung des Wilhelms- 
brucher Forjtreviers beginnt. 

Bei der Vereinigung mit der Ofjfa nimmt die Arge den Namen Laufne 
an, wie bereits oben bemerkt. hr vechtsfeitiger Zufluß, die größtentheils als 

. Entwäfjerungsfanal in ein künstlich hergeftelltes Bett verlegte Medlauf, ift von 
Bedeutung al3 Vorfluther eines Theiles der Linfuhnen—Sedenburger Niederung 
und des NRofenwalder Deichverbandes. hr Iinksfeitiger Zufluß, die Parme, 
entjpringt an der füdlichen Hauptwafferfcheide, nicht weit von der Offa, md 
hält wie diefe bis zur Mündung nordweftliche Richtung ein. Sowohl innerhalb
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des Kreifes Infterburg, wo der bei Gr.-Aulowöhnen vorbeifließende Bach den 
Namen Uszup führt, als auch auf der Grenze zwifchen den Kreifen Niederung 
und Labiau fteht die PBarwe unter Schau und wird vegelmäßig geräumt, ebenjo 
nach Bedarf das bei Parwifchten von Iinfs mündende Schwirgitefließ. Noch 
bevor fie die Niederung erreicht, nimmt ihr mooriges, den Ueberichwenmungen 
ausgefegtes Wiefenthal ziemlich große Breite an. Sogar an der für den Heber- 
gang der Eifenbahnlinie Tilfit—Labiau benugten Eimfchniürung bei Parmijchten 

dehnt fich der gewöhnlich 6 bis 7 m breite Wafferfpiegel bei dem um 1m höher 
anfchwellenden Sochwaffer auf 120 m aus; die dortige Brücke hat eine Deffnung 
mit 20,0 m Lichtweite. 

Die Timber entfteht bei PBiplin aus dem Zufammenfluffe der Elrne und 
der Schwentoje. ihre unterhalb Piplin mündenden Zuflüffe find Abzugs- 
gräben der Moosbrücher und großen Forften. Die untere Stredfe der Timber 
von Sufjemilfen ab ift von Natur fehiffbar und wird von den die Memel- und 
PBregelitrom-Wafferitraßen befahrenden Neifefähnen, mehr aber noch von Eleineren 
Fahrzeugen für den Ortsverfehr (Timberfähne) und Flößen benußt; hier hat fich 
nur das Einrammen von Tern=- und Leitpfählen zur Bezeichnung der Fahrrinne in 
den flachufrigen, bei Hochwaffer nicht mehr fenntlichen Bett als nöthig erwiejen. 
Die obere Strede von Biplin bis Sufjemilfen war früher vom Foritfisfus zur 
bejjeren Verwerthung des Holzeinfchlags durch Baggerung einigermaßen Ichiffbar 
gemacht worden, und es hatte fich ein Lebhafter Verkehr nicht nur aus den 
Foriten, fondern auch zwifchen der Umgegend des Marktfleckens Mehlaufen und 
der jogenannten Waflergegend in der weitlichen Nemonienniederung entwickelt. 
Zu dejjen Förderung wurde 1865 eine Vertiefung der Fahrrinne vorgenommen, 
1878 die Begradigung dreier zu feharfen Krümmungen auf 275 m Halbmefjer, 
jchließlich 1894/96 eine abermalige Vertiefung und Räumung der jtellenweife 
verfrauteten und durch Einftürze der moorigen Ufer verflachten Strede auf 
9 km Länge um etwa 0,3 m. Jm Ganzen find nahezu 70000 M. für die 
Schiffbarmachung der Timber aufgewandt worden, deren Fahrrinne nunmehr 

auf Sm DBreite bei Mittelwafjer (1,69 m a. B. Biplin) 1,8m und beim 
niedrigften Wafjerjtand (0,96 m a. B.) noch immer über Im tief ift. — Die 
Duellbäche Elene und Schwentoje entpringen beide bei Friedrichswalde, ent- 
fernen fich zunächit von einander, fchlagen dann aber beide nördliche Richtung 

- ein, aus welcher die Elme bei Mehlaufen gegen Nordweiten umbiegt. Unterhalb 
diejes Ortes nimmt fie von rechts die nordweftlich gerichtete Mehlamwe auf, 
deren Urjprung jüdlich von Spraften neben der Mupiau liegt. Die Mehlawe 

wird auch als Oberlauf der Timber angejehen und empfängt bei Spraften 
(rechts) den Eleinen Nebenbach Armuth; die im Kreife Infterburg exrichtete 
Armut — Timber-Entwäfferungsgenofjenfchaft bewirkt die Räumung der Mehlawe 
bi3 nach Popelfen, wogegen weiter unterhalb nicht geräumt und die Vorfluth 
jenev Genofjenfchaft behindert wird. Für die Elrne beiteht eine Schau- umd 
Räumungsordnung, welche jedoch nicht wirkfam genug ift, jo daß man die 
Bildung einer Waffergenoffenichaft in Ausficht genommen bat, desgleichen für 
die oberfte Strecke der Schwentoje, deren Räumung weiter unterhalb vom Forft- 
Asfus im ausreichenden Maße erfolgt.
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‚sm Oberlaufe bilden die Thäler aller diefer Gewäfler flache Mulden von 
wechjelnder Breite, die meiftens mit Wiefen bedeckt find. Während das Gefälle 
hier jehr gering ift, nimmt es bachabwärts, wo fich die Fließe tiefer in das 
Gelände einjchneiden und oft die Aekerfelder bis dicht an die Ufer. veichen, 
beträchtlich zu, vermindert fich aber wieder, nachdem fie die zungenförmig in das 
Höhenland einjpringenden Seitenbuchten der Niederung erreicht haben. Shre 
Ufer verlieren mehr und mehr an Höhe, jo daß der Thalgrund regelmäßig im 
Frühjahre, öfters aber auch im Sommer überfchwemmt wird und ftellenweife 
verjandet ift. u demjenigen Theile der Niederung, welcher dem Niückjtaue aus 
dem Haffe ausgejegt ift, kann von Thälern nicht mehr die Nede fein; das ganze 
Ueberjchwemmungsgebiet bildet hier eine fumpfige Torfmoorfläche, aus der die 
beiden Gebiete des Großen Moosbruchs zur Nechten und Linken der Laufne als 
hochwafjerfreie Injeln aufragen, am linfen Ufer der Timber von dem gleichfalls 
hochwafferfreien Hochmoore des Forftreviers Pfeil begrenzt. An der Arge be- 
ginnt das Sumpfland bei Auguftlaufen, an der Budup und Offat öftlic) vom 
Eijenbahnhaltepunft Wilhelmsbruch, an der Offa bei Gr.-Betjchfehmen, an der 
Barwe bei Kl.-Skaisgirren, an der Timber bei Piplin. Von diefen Orten ab 
fliegen die Bäche, an einzelnen Stellen fünftlich) begradigt, ziemlich breit und 
tief, aber ganz flachufrig, mit Außerft geringem Gefälle nach dem Nemonien- 
jtrom. 

Im Frühjahre bringen fie das Hochwafjer der Schneejchmelze früher dort- 
hin, als die Schmelzwafjerfluth aus dem Memelftrome anlangt. Noch etwas 
jpäter nimmt das Kurifche Haff feinen höchiten Stand an und verwandelt die 
tiefliegende Nlemonienniederung in einen See, der gegen die Linfuhnen— Seden- 
burger Niederung und den Nojenwalder Deichverband Fünftlich abgefchlofjen ift, 
vom Secenburger Kanal durch den Iinfsjeitigen Kanaldamm getrennt wird und . 
nur auf der etwa 2,5 kın langen Linie zwijchen den beiverjeitS vom Nlemonien- 
fteome liegenden ‚Unterförftereien Gilge und Laufwargen in offener Verbindung 
mit dem Haffwafjer jteht. Während der gewöhnliche Wafferftand in den Wafjer- 
läufen des WeberjchwenmungsgebietS etwa + 0,20 m beträgt, fteigt das Nücl- 
ftauhochwafjer bis zu + 1,86 m an. Sm Sommer erreicht das Haff höchitens 
den Wafjerftand + 1,16 m, und zwar nur auf furze Dauer; nach den bi8- 
herigen Beobachtungen find mit diefem durch auflandige Winde verurfachten Auf- 
ftau niemal3 große Zuflüffe des Binnenwafjers zeitlich zufammengefallen. Aller: 
dings wird an den Seitenbächen des Nemonienftroms nur ein einziger Pegel 
feit längeren Jahren beobachtet, nämlich an der Timber bei Biplin feit 1842, 
wogegen für die Pegel an der VBarwe bei Barwifchken, an der Djja bei Gron- 
walde und Offupönen, an der Arge bei Achmontenen nur furze Beobachtungs- 
reihen vorliegen. 

Wie bereit auf ©. 76 erwähnt, ift die Timber von Biplin ab für große 
Fahrzeuge jcehiffbar und wurde vor Erbauung der Tilfit— Königsberger Eifen- 
bahn auch regelmäßig von Dampfern befahren. Gegenwärtig bejteht eine regel- 
mäßige Dampfewwerbindung mit Labiau und Königsberg noch auf der Yaufne 

und dem Nemonienftrome von Fodgallen und Betricken aus. Für Eleine Fahr- 

zeuge find alle Wafferläufe der tiefliegenden Niederung zugänglich; ja dieje ver- 
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mitteln während der froftfreien Zeit vornehmlich den Verkehr in der für Straßen: 
anlagen wenig geeigneten Waffergegend, ebenfo im Winter durch die Eisbahn. 
Zur Zeit des Schaftarp, wenn das Eis weder hält, noch bricht, hört oft Wochen 
lang der Verkehr auf. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Auf der rechten Seite des Hauptitromes von der nördlichen Fortjegung 
des Willkifchkener Höhenzugs nach dem Mingegebiete hin nimmt die Boden- 
bejchaffenheit des Höhenlandes an Güte gegen Weften mehr und mehr ab. Den 
Uebergang von der Niederung zum Höhenlande bildet von Schreitlaufen bis 
Karzewifchken ein aus Sandmafjen des oberen Diluviums oder Heidefand be- 
ftehender Streifen, theil3 bewaldet, anderentheils beadert, an manchen Stellen 
fliegende Sandjcholle (3. B. nördlich von Bardehnen und beiderjeitS von Pogegen), 
in den Einfenkungen vielfach quellig und mit humofen Gebilden bededt. Zu 
beiden Seiten des Ernjtthaler Bruch® und gegen Norden über Kreywönen nach 
der Neichsgrenze hin herrfcht Tehmiger oder Lehmig-fandiger Boden vor, die 
Verwitterungsrinde des undurchläffigen oberen Gefchiebemergels. Als bejonders 
faltgründig wird der vom rechten Ufer der Wilke über Nattkifchken nach Koad- 
juthen ziehende Streifen bezeichnet, der ftellenweife aus jandigem Lehm (Itoggen- 
boden) bejteht, aber beveit3 ausgedehnte Flächen des grauen Sandbodens enthält, 
der weiterhin im Mingegebiet noch mehr verbreitet ift, gekennzeichnet durch die 
mit Heidefraut bewachjenen Hutungen. Zu beiden Seiten der mittleren Sziesze 
bi8 nach PBiltaten gegen Weiten und bi8 zum Werszethal gegen Süden über: 
wiegt der Gefchiebelehm, dagegen am Rande der Nußftromniederung und nad) 
dem Höhenlande des MingegebietS hin der Heidefand auf undurchläffigem Unter: 
grund, der wegen feiner flachen Lage fehwer zu entwäfjern, an und fire fich auch) 
wenig fruchtbar und auf faltgründigen Stellen nur als Weide zu verwenden tt. 
Die Mulden und Ninnen am Rande der Rußjtrommiederung find mit Alluoium, 
namentlich mit Torfbrüchern ausgefüllt, an welche fich die großen Hochnoore 
fließen, vor Allem das Bleiner, Berftus-, Medszofel,, Nupfalwener und 
Augftumal-Moor. 

Leßtere, im Often der Krakferorthichen Lank liegende Moorfläche reicht im 
Mingegebiet bis zur linken Seite des Tennethals. Weiter nördlich gehören 
das szlizmoor der Mingeniederung, das Szwenzelner und Tyrus-Moor dem 
Küftenlande an. Im Norden von Lankuppen ift der Thalgrund des Minge- 
fluffes mit Schlief und Sand angefüllt. Der Windenburger Höhenrücen, welcher 
ihn bis Dittauen zur Nechten begrenzt, bildet einen fehmalen Streifen von Ge- 
jehiebelehm, der zwifchen Pröfuls und Dittauen mit Sandmafjen des Ober- 
diluviums und Altalluviums überlagert wird. Die beiten Ackerböden des Kreifes 
Heydefrug liegen auf jenem Nücen von Kinten bis Lampfaten und Pröfuls, 
nämlich Thonboden oder Humofer fandiger Lehm. Das dftliche Höhenland des 
Mingegebiets, ein längs der NeichSgrenze 8 bi8 10 kın breiter Streifen, weift 
nur an den wenigen Stellen bejjeve Bodenbejchaffenheit auf, wo der Gefchiebe- 

mergel unter den überlagernden Sanden des oberen Diluviums und dem Heide-
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jande zum Borjchein fommt. Bon diejen lehmigen Stellen und von den zahl- 
reichen Moor= oder Torfbildungen abgejehen, herrfchen im Norden der Wewirzze 
die oberdiluvialen Sande vor, im Süden der Wewirsze die verfchiedenen Ab- 
tufungen des Heidefandes vom feinkörnigen Flugjand (3. B. bei Wilkomeden 
und Betrellen) bi3 zu dem durch Heidehumus dunkel gefärbten Sandboden mit 
eijenfchüffiger Unterlage, der auch im anfchliegenden Höhenlande des Kreifes 
Tilftt vielfach vorkommt (vergl. ©. 78). 

Auf der linken Seite des Memelftromes nehmen die oberdiluvialen und 
altalluvialen Sande nur eine verhältnigmäßig Kleine Fläche zwifchen der Tilfit— 
Königsberger Landitraße und dem Niederungsgebiete ein, und zwar von Tilfit 
bi8 zur Ofjat, einbegriffen den die Linfuhnen—Seckenburger von der Nlemonien- 
Niederung trennenden zungenartigen Sandftreifen. Der übrige, weitaus größere 
Theil des Höhenlandes zwifchen dev Memelthalitrede D.-Eifjem — Tilfit und der 
Hauptwafjerjcheide gegen das Pregelftromgebiet befteht aus Verwitterungsböden 
de8 oberen Gejchiebemergels und Deckthones, jowie in den Nimnen und Mulden 
aus Alluvialbildungen, namentlich Torf und Moorerde. Die größte Alluvial- 
bildung des Höhenlandes ift das auf der füdlichen Hauptwafjerfcheide zwijchen 
Memel- und PBregelitromgebiet liegende, die Mupiau genannte, etwa 13 qkm 
große Moosbruch, ein auf Lehmigem Untergrunde erwachjenes niedriges Hoch- 
moor, das nach der Timber und dem Auergraben nothdürftige Vorfluth befigt. 

Allen Böden, jo verjchiedenartig auch die Befchaffenheit der Krume fein 
mag, gemeinjfam ift die geringe Durchläffigfeit und die flache Lage, wodurch ihre 
natürliche Ertragfähigfeit jtellenweife erheblich beeinträchtigt wird. Durch Frucht- 
barkeit zeichnet fich namentlich aus der in alter Kultur befindliche fandige Lehm 
in dem vom Memelftromthale und der Tilfe eingefchlofjenen Winkel des Kreifes 
Tilfit, ebenfo der durch Humusbeimengung dunkelfarbige Thonboden in der Um- 
gegend von Nagnit. Auch der fandige Lehm zwifchen der öftlichen Hauptwaffer- 
jceheide und dem mittleren Tilfethale liefert meift gute Ernten. Weiter nach 
Siden und Weiten herrjcht ftrenger Thon und Zehmboden vor, defjen Zähigkeit 
und übermäßige Näffe die Bewirthichaftung jehr erfchweren und in regenreichen 
Ssahren den Ernteertrag jchädigen. Bejonders gilt dies vom Quellgebiete der 
Parwe und Timber an der füdlichen Hauptwafjerjcheide, wo die jandig-lehmige 
Krume über dem undurchläffigen Mergelintergrunde nur geringe Stärke befißt. 
Längs der Linte Mehlaufen— Gr.-Skaisgirren— Jurgaitjchen befißt der Lehmboden ' 
tiefere Krume und größeren Humusgehalt. Noch mehr nordweftlich übertrifft 
dagegen die Bodenfeuchtigfeit wiederum das wünfchenswerthe Maß. 

Die fruchtbare Linfuhnen—Sedenburger Niederung und der weftlich von 
ihr gelegene moorige Küftenftreifen bilden einen Theil des Stromthals und werden 
daher bei der Strombefchreibung näher betrachtet. Sn dem an jene Niederung 
grenzenden Landftriche von Linkuhnen und Heinrichswalde bis zur Kunftitraße, 
die von Tilfit über Willtifchken und Gr.-Skaisgirren nach Königsberg führt, 
breitet fich die oben jchon erwähnte, mit oberdiluvialen und altalluwialen Sanden 
bedeckte Fläche aus: die Tilfiter Stadtheide mit dem Tilfiter Stadtwald und 
Schilleningfer Forft, von dünenartigen Hügeln durchzogen und mit Torfmooren durch- 
feßt. Der flache Niücken, welcher von da nach Gr.» Friedrichsdorf und ‘Beters-
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walde zieht, die jüdliche Begrenzung der Iinfsfeitigen Gilgeniederung bejteht aus 
Heidefand, der jedoch ftrecfenweife durch gute Kultur humos gemacht umd zu 
ergiebigem Acerlande umgewandelt tit. 

Sn diefen Sandrücden greifen an der Arge und Medlauf bereits die Moor- 
flächen ein, welche die große Nemonienniederung erfüllen: theilweife Torfmoore, 
theilweife Moosbrücher. Am ausgedehnteften find die als Großes Moosbruch 
bezeichneten Hochmoore an der Laufne und Timber (über 100 qkm). Diefelben 
erheben fich von den Nändern nach der Mitte hin allmählich auf 6 bis 8 m, 
aljo weit über den Spiegel des höchiten Hochwafjers. Unter der oberflächlichen 
Torfmoosfchicht Tiegt Iofer Moostorf, dejjen Feitigfeit mit der bi$ zu 10 m be- 
tragenden Tiefe nach und nach zunimmt. Längs der wichtigeren Wafjerläufe 
find die niedrigen Torfmoore vielfach auf einige Breite. mit alluvialem Schlid 
und Sand überlagert. An manchen Stellen, 5. B. bei Laufnen, durchragt der 
diluviale Untergrund (Gejchiebemergel, Sande und Grande des oberen Diluviums) 
die Alluvialdede. Weit größere Flächen nehmen die im Lehmfand eingebetteten 
Blocanhäufungen und Lager nordifcher Gejchiebe am wejtlichen Nande der 
Nemonienniederung ein, befonders im Pöppelner Forfte nahe an der Haupt: 
wafferjcheide, jedoch) auch weiter gegen Süden und Dften, 3. B. links von der 
Elrne unterhalb Mehlaufen. Längs der Eifenbahnlinie Tilfit—Labiau kann man 
die Steinbeitreuung des lehmig-fandigen Bodens in den Sternberger Foriten 
troß des üppigen Waldbeitandes deutlich erkennen, und in den Gemarkungen 
nördlich vom Mauergraben wird die Acerwirthfchaft vielfach durch Felditeine 
erjchwert. - 

4. Anbanverhältnifje. 

Von der 3780 qkm großen Fläche des preußifchen Miündungsgebiets des 
Memeljtromes dienen 38,4 °/ als Acerland, 20,9% al3 Wiefen, 12,5 °/ als 

Weiden; nur 15,1% find bewaldet. Auf das Mingegebiet (464 qkm) entfallen 
30,7 °/ Aderland, 18,8% Wiejen und bloß 8,5 %/ Wald, aber 18,6 %/ Weiden. 
Zum Gebiete des Nemonienftvoms und der Gilge (einjchlieglich der Linkuhnen- 
Sedenburger Niederung 1578 qkm) gehören 42,0 %/ Ackerland, 20,0 %/ Wiefen 
und 20,7 °/ Wald, wogegen die Weiden (8,6 °/) unter dem Duxchfchnitt bleiben. 
Der Reit des GebietSabfchnitts (1738 qkm) umfaßt 37,2%) Aderland, 22,4% 
Wiefen, 11,7% Wald und 14,4% Weiden. Von diejer Neftfläche gehören 
etwa 1000 qkm zum Höhenlande, auf welchem die Ackerwirthichaft weitaus 
überwiegt. Dagegen enthalten die umeingedeichten Niederungen zur Nechten des 
Memel- und Rußftroms, fowie der niedrige Theil des Deltas nur wenig Acer- 
felder, aber umfangreiche Wiefen, Weiden und Moore, das Delta auch ziemlich 
viel Wald. Zn ähnlicher Weife wird das Höhenland des Nemoniengebiets 
veichlich zum Acerbau benugt, während die Linkuhnen— Sedenburger Niederung 
außerdem viele vortreffliche Wiefen, die Nemonienniederung und ihre Um: 
grenzung im Norden und Süden vorwiegend Wald, Torfiwiefen und geoße 
Moore befibt. Die geringwerthige Bodenbejchaffenheit des Höhenlandes im 
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Mingegebiet bedingt eine verhältnigmäßig fcehwache Betheiligung des Ackerlandes 
und eine ftarfe Betheiligung der Weiden an der Gejammtfläche. 

Bon der bebauten Ackerfläche find 4,6 °/ mit Weizen, 9,8 %/ mit Gerite, 
22,2 °/o mit Hafer, 28,3 °/o mit Roggen, 0,7 °/o mit Buchweizen, 16,4 °/ mit 
Kartoffeln und anderen Hacfrüchten, 12,3 %/0 mit Futterpflanzen beitellt. Jm 
Vergleiche mit dem Gebietstheile oberhalb der Juramündung wird weniger 
Weizen und etwas mehr Gerjte angebaut; größer find die Unterjchiede betveffs 
des Anbaues von Kartoffeln (viel mehr) und von Futterpflanzen (weniger). 

Theilweife beruht dies wohl darauf, daß der Boden im Ganzen weniger gut ift 

als im fruchtbaren Szeszuppegebiet; bejonders liefert das Höhenland im Minge- 
gebiete vorzugsweife nur Kartoffeln und Buchweizen. Den Anbau von Futter 
pflanzen macht der NeichthHum an Wiejen und Weiden minder dringlich. Hierzu 

fommt, daß in den eingedeichten Nliederungen auf ergiebigem Boden verhältniß- 
mäßig mehr Gerfte als Weizen erzeugt wird. m Einzelnen finden fich ähnliche . 
Gegenfäße, wie beim früher betvachteten Gebietstheile zwijchen dem Höhenlande 
des Kreifes Pillfallen und dem Jurabecen im Kreife Ragnit. Den Anbau- 
verhältniffen des mit Lehm und Thonboden bedecken Billfallener Flachlandes 
entjprechen diejenigen der Lehmigen und thonigen Böden im öftlichen Theile des 
Miündungsgebiets. Dem jandigen SJurabecen entjpricht bezüglich der Boden: 
bejchaffenheit einigermaßen das Höhenland des MingegebietS und der benachbarten 
Feldmarken im Kreife Tilfit, nicht aber bezüglich der Anbauverhältnifje, da das 
Surabeden größtentheil® bewaldet ift, wogegen das jandige Land im Mtemeler, 
Heydefruger und Tilfiter Kreife großentheils mit Heidefraut oder dürftigem 
Sraje beitanden und faum als Schafweide zu verwerthen ijt”). Cine dritte 

Gruppe von Böden, die im oberen Gebietstheile befcheiden auftritt, nimmt im 
Mündungsgebiete eine hervorragende Stellung ein, nämlich die etwa 1150 qkm 
umfajjende Gruppe der Niederungsböden: die zum Acer: und Wiefenbau benußten 
fruchtbaren Schlie- und Sandböden am Memelftrome und feinen Mündungs- 

armen, ferner die Torfmoore und Moosbrücher, deren reiche Entwiclung eine 
jeharf ausgeprägte Eigenart des unteren Memelitromgebietes darftellt. 

Da die Betrachtung der zum Steomthale gehörigen Ntiederungen in der 
2. Abtheilung diejes Bandes erfolgt, jo werden im Folgenden nur die Anbau- 
verhältnifje der Nemonienniederung befchrieben, d. h. der von den Höhenlands- 
bächen des Nemoniengebiet3 fächerförmig durchfloffenen Niederung im Sitden 
des Hauptitromthales, welche gegen die fruchtbaren Ablagerungen des Haupt: 

*), „Weite Balıen und wenig ergiebige Sandflächen find diefem nördlichjten Theil 

unfere8 deutfchen Vaterlandes eigenthümlich, — Die Kultivirung diejer Gebiete konnte 

nur äußerjt langfam von jtatten gehen, da der an und für fich arme Wirth nicht im 
Stande war, den Heideboden in Aderland zu verwandeln. Die Losleute wurden hier 

die eigentlichen Pioniere der Bodenkultur. Diefe erwarben fich für einen geringen Preis 

ein Stück Land, das unter den obwaltenden Verhältnijjen für den früheren Befiter wenig 

oder feinen Werth hatte, erbauten fich dort eine Hütte von Lehm und machten alljährlich 

mit Hülfe ihrer Familie einen Theil urbar. — Auch heute befinden fich noch bedeutende 

Landflächen im Urzuftande und gewähren nur magerem Nindvieh und groben Schafen 

eine fümmerliche, vorherrichend aus Heidefraut bejtehende Weide, wenn je nicht als 

völlig ertraglofe Sandwüjte daliegen“. (Zweck, „Litauen“.) 

6 
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ftromes von jeher durch eine Diluvialfandzunge abgejperrt war und wejentlich 
mit minderwerthigen Alluvialgebilden angefüllt ift. Die niedrigen Theile beitehen 
großentheilg® aus weichem Torfboden: vielfach Sumpfland oder mit Schilf und 
Kuffeln bewachjen, von Blänfen durchzogen, halb See, halb Landfläche. Wo 
die Sinkitoffe der vom Höhenlande kommenden Wafjerläufe eine” befjere 
und feitere Dede von Moorerde oder Wiejenlehm auf dem Torf erzeugt haben, 
liefern die Wiefen reichlichere Ernten von brauchbarem Gras, vorausgejegt, daß 
nicht die Erträge durch unzeitige Ueberfchweinmungen vernichtet werden. Solche 
überfchlictten Wiefen finden fich namentlich an den Stellen, wo die fchlickveichen 
Bäche Arge, Budup, Offat und Offa in das WMeberfcehwenmungsgebiet eintreten 
und ihre Sinkftoffe zu beiden Seiten des Bettes beim Ausufern ablagern, aber 
auch an der Laufne, weniger an der Timber. Die Ablagerungen am Vlemonien- 
ftrome entjftammen dagegen dem Hochwalfer des Memelitroms, das beim Rückjtau 
dort feine Sinkjtoffe fallen läßt. Zum Feldbau werden mehrfach die erhöhten 
Uferrehnen, die infelartigen Durchragungen des Diluviums und befonders die 
Nänder der forjtfisfalifchen Hochmoore benugt, auf denen die beliebten Movs- 
bruchkartoffeln und nach längerer Kultur manche Gemüfearten vortrefflich gedeihen. 
Nähere Angaben über die Moosbruchkolonien und die Verwerthung dev Moore 
im Kreife Labiau enthält die mehrfach erwähnte Titauifche Landeskunde, durch 
welche Dr. U. Zweck feine genaue Kenntniß der Heimath dem Lejerkreife in an- 
fprechender Form übermittelt hat. 

Einjchließlich des Nemoniendeltas (zwijchen dem Nemonienftrome, Seden- 
burger Kanal und der Greitufchke) umfaßt das UWeberfchwemmungsgebiet der 
Laufne, Timber und ihrer Seitenzuflüffe innerhalb der Nemonienniederung 
187 qkm, wovon 133 qkm dem Forftfisfus, 54 qkm den bäuerlichen Befigern 
der Niederungsdörfer gehören. Bom fisfalifchen Belize beftehen 59 qkm aus 
Wald (hauptfächlich Erlenholzungen), 58 qkm aus zumeijt übermäßig naffen 
oder völlig verfumpften Wiefen und 16 qkm aus Ackerland, das zur Spaten- 
fultur verpachtet wird. Die ausgedehnteften bäuerlichen Grundftüce find die 
Oboliener- Wiefen am rechten Ufer der Medlauf, die Wiefen des Dorfes Laufnen 
an der Laufne und diejenigen im oberen (nördlichen) Theile des Nemoniendeltas. 
Leßtere grenzen unmittelbar an die eingedeichte Linfuhnen—Sedenburger Nie- 
derung, erjtere an diefe und an den Nojenwalder Deichverband, bei deifen 
Bildung ihre Einbeziehung geplant, aber von den Befigern abgelehnt worden war. 

Die großen offenfichtlichen Vortheile, welche der Schuß gegen den Nückjtau 
de3 Haffes für die oft überfchwenmten umd andauernd verfumpften Ländereien 
bringen muß umd für die eingedeichten Flächen thatfächlich bringt, hat die Be- 
figer der Wiefen von Obolienen und Laufnen neuerdings veranlaft, Anträge 
auf Eimdeichung zu ftellen. Solche Anträge liegen auch fir das Nemoniendelta 
Ichon jeit längerer Zeit vor, find jedoch wegen der bedeutenden Anlagefoften und 
aus jonftigen Gründen zurücgeftellt worden. Bejonders erfcheint es bedenklich, 
mit jtüchweife ausgeführten Eindeichungen weiter vorzugehen, da hierdurch eine 
der ganzen Nemonienniederung zu gute ommende Anlage erfchwert werden würde, 
nämlich ein mit verhältnigmäßig geringen Koften herftellbarer Haffveich von nur 
3,6 km Länge nebft Auslaß- und Schiffahrtsfchleufe fir den Nemonienftrom
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oberhalb der Emmündung des Secenburger Kanals. Die Durchführung des 
Höhenwafjers durch das von diefem Haffdeiche gegen Nücktau gefchüigte Gebiet 
und die Bejeitigung des Binnenwafjers aus den Weberjchwenmungsflächen 
mittels Hebewerfen würde einzelnen Unterverbänden für die Zukunft überlaffen 
bleiben können. 

So lange die tiefliegende Iemonienniederung dem Nückjtaue aus dem Haff 
fchußlos preisgegeben ift, fann für das Höhenwafjer feine geordnete Vorfluth 
bewirkt werden. Die großentheils aus undurchläffigem, dDränagebedürftigem Boden 
bejtehenden Hecker an den Oberläufen der Seitenbäche des Nlemonienftroms und 
die einer befjeren Entwäfjerung bedürftigen Wiefengrinde leiden in hohem Maße 
darunter, daß die unteren Bachjtrecken nicht genügend oder überhaupt nicht ge- 
väumt werden. Die Unterlieger würden aber durch ausgiebige Räumung das 
Auflaufen der Nückhjtauwelle erleichtern, ohne das zugeführte Oberwaffer ableiten 
zu fönnen. Für die meiften Seitenbäche bejtehen daher, wenigftens in den unteren 
Streden, feine Schau und Räumungsordnungen oder werden folche nicht wirk- 
jam gehandhabt. Daß hierdurch die Armut) — Timber - Entwäfferungsgenofjen- 
fchaft (7,76 qkm, Statut vom 24. Juni 1881) gejchädigt wird, ift auf ©. 76 
erwähnt. Außer derjelben wurde wegen der fchwierigen Beichaffung von Vor- 
fluth bisher nur noch eine zweite Entwäfjerungsgenofjenfchaft zum Ausbaue der 
oberen Arge (2,7 qkm, Statut vom 13. Dezember 1897) gebildet; beantragt 
find folche Genofjenjchaften für den Ausbau der oberen Schwentoje, des Elrne- 
fließes, der oberen Offa und zur Wiejenentwäfjerung bei Kl.- und Gr.-Dummen 
am Budupfliege. Dränagen haben einjtweilen noch wenig Verbreitung gefunden, 
fommn aber gegenwärtig zur Ausführung bei Popelfen, Mehlawijchfen und 
Kallweninfen an der Mehlawe (zufammen 11,3 qkm, Statuten von 1896/97), 

jowie durch die Dränagegenofjenjchaft Neuhof (1,58 qkm, Statut vom 2. Juli 
1894) an der oberen Arge. Abgejehen von der im Kreife Nagnit gelegenen 
leßtgenannten und der. erjtgenannten Genofjenfchaft im Kreife niterburg, ge= 
hören die bezeichneten Unternehmungen den Kreifen Labiau und Niederung an. 
Schließlich ift zu erwähnen, daß die Anlage von Fleinen Boldern längs des den 
Vemonienftrom mit der Deime verbindenden Großen Friedrichsgrabens geplant 
wird; fpäter wären diejelben vielleicht zu zwei Deichverbänden im Dften umd 
Weiten des Kanals zu vereinigen. 

Der im nördlichen Theile der Gilge-Itemonien-Ntiederung beftehende Lin- 
£uhnen — Secdenburger Deichverband (244,74 qkm, Statut vom 10. Auguft 1888) 
und der am Iinfen Ufer der Medlauf befindliche Nojenwalder Deichverband 
(9,82 qkm, Statut vom 11. Dezember 1894) werden im 3. Kap. der 2. Abth. 

dj8. Bd3. bejchrieben, ebenfo der Linkuhnen — Sedenburger Entwäfjerungs- 
verband (221,76 qkm, Statut vom 14. März 1859). Für die befjere Ab- 
leitung des Binnenwafjers aus. dem zum Kreife Tilfit gehörigen oberen Theile 
des Linkuhnen— Sedenburger Deichverbandes nach) der Schalteif hin wird die 
Bildung einer Entwäfferungsgenofjenfchaft geplant. Für die angrenzenden Ge- 
marfungen des Kreifes Niederung ift fehon im Jahre 1880 der Linkuhner Höhen- 
entwäflerungsverband gebildet worden (vgl. ©. 75). Sn den Kreifen Niederung 
und Heydekrug . liegen ferner der am 5. April 1897 mit einem neuen Statut 
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organifixte Stwomdeichverband des Memeldeltas mit 227 qkm und der Haff- 
deichverband des Memelveltas (190,5 qkm, Statut vom 24. Januar 1894), 

welcher die Entwäfferungsanlagen der 1876 errichteten Wiejen - Meltorations- 
genofjenfchaft Spucden—Fodifchfen mit umfaßt. Auch im Memeldelta macht fich 
der Wunsch geltend, für den oberen Theil, welcher durch die Alte Gilge offen 
nach dem Kurifchen Haffe entwäfjert, eine Wafjergenofjenfchaft zuc gemeinjamen 
Räumung und Inftandhaltung des Grabenneges zu bilden, während die Alte 
Gilge vom Fiskus geräumt werden muß. 

m übrigen Mündungsgebiete des Memeljtroms befteht einjtweilen nur 
eine einzige Waffergenofjenfchaft, nämlich die auf ©. 73 bezeichnete, zum Aus- 

baue der Tilfe (Tilszele) von Maßwillen bis Groojten (2,59 qkm, Statut vom 
10. Januar 1874), welche die VBorfluth des in flacher Lage befindlichen, undurch- 
läjfigen Bodens und der früher verfumpften Wiejen erfolgreich verbefjert hat. 
Daß auch an der anfchliegenden Strecke der Tilfe bi zur Mimdung die Er- 
vihtung von Waffergenofjenfchaften in den Kreifen Nagnit und Tilfit beabfichtigt 
wird, ift auf ©. 74 erwähnt. — Auf dem rechtsjeitigen Höhenlande liegen im 
Tilfiter Kreife zahlreiche Torfmoore, die (mit Ausnahme des wenig ausgenußten 
Nleiner Torfbruchs) von den Befigern mehr oder weniger gut entwäjjert worden 
find und als Wiefen oder Torfftiche dienen; eine ausgedehnte Anlage tft die 
Wiefenentwäfjferung des zu den beiden gleichnamigen Gütern gehörigen Ernit- 
thaler Bruches. — m Kreife Heydefrug foll eine Genofjenjchaft zum Ausbau 
de3 Fließes bei Gr.-Srabuppen an der Sziesze gebildet werden. m Kreije 

Memel plant man eine größere Entwäfjerungsanlage für die Mingeniederung 
unterhalb der Wewirszemindung, fowie die Eindeichung und Entwäfjerung der 
oberhalb anjchliegenden Yiederungsflächen, welche jet zuweilen jchiwer durch 

das Mingehochwafjer leiden. Die dortigen Berhältniffe werden im 4. Kap. der 
2. Abth. dj8. Bd3. kurz dargeitellt. 

Wie auf dem Höhenlande des Nemoniengebietes, jo find auch im übrigen 
Mündungsgebiete Dränagen bisher nur in geringem Umfange ausgeführt worden, 
obwohl die Acerländereien großentheils dränagebedürftig find, auch die Sand- 
böden mit undurchläffigem Untergeunde. Für die Niederungen kommen wegen 
des hohen Grundwaijerftandes ohnehin Dränagen nicht in Betracht. Sn den 

bäuerlichen Gemarkungen des Höhenlandes find zwar manche Eleinere Anlagen 
mit Unterftügung der Provinz hergeftellt worden, aber der folchen Neuerungen 

fchwer zugängliche Sum der litauifchen Bauern und der Mangel an Gemeingeift 

haben nur an wenigen Stellen die Bildung von Dränagegenofjenfchaften zur plan- 
mäßigen Untergrundentwäflerung großer Flächen ermöglicht. Fertig oder doc 
in Ausführung begriffen find die Dränagen der jeit 1893 bei Ragnit errichteten 
Genofjenjchaften Nagnit, Stepponaten und. Basfallwen— Girjchunen, welche in 

neun Genmarfungen 9,41 qkm Betheiligungsfläche umfafjen. Die für Ballgarden 
bei Tiljit gegründete Genofjenjchaft unterläßt die Herftellung der Dränagen, 
weil das Betheiligungsgebiet nach der geplanten Senkung des Tilfiter Schloß- 
teichs voraussichtlich anderen Zwecken dienen wird. m Kreife Heydekrug follen 

bei Vaszteszen und Bruisz-PBakull an der mittleren Sziesze Dränagegenofjenfchaften 
gebildet werden. Auf den großen Gütern ift etwas mehr dränirt worden, 
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im Ganzen aber doch auch noch wenig. Eine ausfichtSvolle Anlage bei Tufjainen, 
welche die Vorfluth nach dem Memelftrome hin durch einen Stollen bejchaffen 
wollte, Eonnte vom Gutsbefiger wegen der hohen Koften nicht vollendet werden. 

Die VBerwerthung der großen, im Mindungsgebiete des Memelftroms be- 
findlichen Moosbrücher (vgl. ©. 78/80) fehreitet nur langfam vorwärts, hauptfächlich 
weil die natürliche Entwicklung der verhältnigmäßig jungen Moore noch nicht weit 
genug gediehen ift, zum Theil vielleicht auch, weil e8 den Moorkoloniften an Heu 
zur veichlichen Viehhaltung fehlt, da von der verfügbaren Stalldüngermenge die 
Ausdehnung der Kulturen abhängt. Bei den Verpachtungen am Großen Moos- 
bruche in der Nemonienniederung wird ftetS etwas Wiefenland aus den benach- 
barten Forftrevieren mitverpachtet. Da dies einige Schwierigkeit bereitet, find 
neuerdings DVerfuche mit dem Anbau von Halmfrüchten unter Anwendung fünft- 
lichen Dünger gemacht worden. Weiter vorgefehritten ift die Ausnugung des 
Nupfalwener Moores im Kreife Heydefrug (Kolonie Bismard); auch einzelne 
Theile der anderen Hochmoore diefes Kreifes werden zur Spatenkultur ver- 
wendet, namentlich am Berftus:, Medszofel- und Augftumal-Moor (vgl. Abth. 2 
Kap. 3 dj8. Bd8.). Bon dem an der füdlichen Hauptwafferfcheide im SKreife 
Snfterburg liegenden MupiausHochmoore ift ein geringer Bruchtheil längs des 
Nordrandes den Waldarbeitern zum Anbau von Kartoffeln und als Weideland 

abgegeben worden. Die Anwohner zeigen wenig Neigung zur Kultivirung, da 
es ihnen nicht an Ackerland fehlt, wie dies in den Niederungen der Fall ift. 
Wegen der flachen Lage bereitet die Entwäfjerung große Schwierigkeiten und 
jchreitet nur langjam vorwärts, zumal die Torfgewinnung in der waldreichen 

. Umgegend nicht lohnt. Zur Gewinnung von Torfitreun dient, von einigen Stellen 
der genannten Moore abgejehen, noch ein bei Yorfsdorf im Kreife Yabiau ges 
legenes Eleines Hochmoor, dejjen Abflußbach durch den N.-Sternberger Forit nac) 
der Timber fließt. 

5. Bewaldung. 

m Mindungsgebiete des Memelftroms find nur 15,1% der Gejfammt- 
fläche bewaldet, obgleich die Niederungen am Kurifchen Haffe zwifchen der Gilge- 
und Deimemändung mit großen gefchlofjenen Forjten bedeckt find, die auch auf 
das benachbarte Höhenland übergreifen. Der Tawellningker und der benhorfter 
Forft im weftlichen Memeldelta und ein Theil des Norkaiter Forjtes im Minge- 
thale gehören gleichfall3 der Niederung an. Das Höhenland ift dagegen zu 
beiden Seiten des Hauptitromes am an Wäldern, auch auf den Heidejandflächen 
der Kreife Memel, Heydekrug und Tilfit, deren Bodenbefchaffenheit auf die 
Vermwerthung zur Holzzucht Hindrängt. Die ehemals dort vorhanden gewejenen 
Kiefernwälder find leider bi8 auf geringe Nefte verfchwunden. Auf den jtrengen, 
vielfach mit Steinen dicht beftreuten Lehmböden der hochwafferfreien Niederung 
gedeiht neben der Fichte am beften die Birke, die Erle, die Eiche und anderes 
Laubholz, auf den Bruchflächen im Ueberfchwenmungsgebiete des Kurifchen Haffs 
namentlich die Exle als Stockausfchlag. Das VBorherrichen der Niederungsforiten
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bedingt, daß von der ganzen Waldfläche 57,2°/ aus Laubholz und nur‘ 42,8°/o 
aus Nadelho beftehen, fowie daß der Niieverwald (32,3°/0) fait halb fo viel 
Fläche bedeckt als der Hochwald (67,7°/o), während er fich jonft in Deutjchland 
gewöhnlich mit einem geringen Bruchtheile begnügen muß. 

Der Staat befigt 84,5°%/ aller Waldbeftände (Forjtreviere Pfeil, Drusken, 
Padrojen, Mehlaufen, A.-Sternberg, N.-Sternberg, Wilhelmsbruch, Schnecken, 
Nenonien, Tawellningken, Zbenhorft, Dingfen, Nlorfaiten und Kloofchen; einige 
derjelben gehören freilich nur theilweife zum Memelitromgebiete). Bon den 0,6°/o 
umfaffenden Gemeindewaldungen hat bloß der Tilfiter Stadtwald Bedeutung. 
Im Privatbefige befinden fich 14,9%) der Waldbejtände, namentlich die forit- 
mäßig bemwirthfchafteten Wälder bei Lengwethen und Sommerau im Kreife 
Nagnit, bei Schilleningken, Schreitlaufen und Baubeln im Kreife Tilfit, der 
Nautenburger Forft im Kreife Niederung und der Lappiener Wald im reife 
Heydefrug. Die übrigen Privatwaldungen haben geringen Umfang, unterliegen - 
feiner planmäßigen Wirthichaft und werden nach dem Abtriebe zum Theil nicht 
wieder aufgeforjtet, jo daß manche auf den Generalftabsfarten angegebenen Wälder 
jest fehlen. Am meilten hat die Entwaldung im Anfange diefes Jahrhunderts 
das Höhenland längs der ruffifchen Grenze betroffen, wo die damals vom Staate 
bei Ablöfung der Weideberechtigung abgetretenen Waldflächen von den bäuer- 
lichen Befigern größtentheils abgeholzt worden find. - Hierdurch wurde der ohnehin 
bereit3 große Umfang der wüften Heideländereien, von denen uns ältere Schilde- 
rungen jener Zandjchaft berichten, noch vermehrt. Da die zur Aufforftung ge 
eigneten Flächen zerjtückelt liegen, bietet ihre Wiederbewaldung für die Staats- 
forftverwaltung Schwierigkeiten und man hat verfucht, die jegigen Eigenthümer 
durch Beihilfe und Zufchüffe zur Aufforftung zu veranlaffen. Der Grumdbeftt 

wechjelt im Heydefruger Kreife jedoch fo häufig, daß die Befiger lieber auf eine 
erjt nach langer Zeit fühlbare Wertherhöhung ihres Befisthums verzichten, um 
nicht den Verkauf durch eine ins Grundbuch einzutragende Nugungsbeichränfung 
zu erjchweren. 

Die längs der fidlihen Hauptwafjerfcheide auf dem KHöhenlande, das fich 
ganz allmählich zur Niederung abdacht, und in ihr felbjt ftockenden Wälder (Reviere 
Padrojen, Drusfen, Mehlaufen, U.- und N.-Sternberg, Pfeil) befigen größten- 
theils gemifchte Bejtände aus Fichten, Erlen, Birken, an guten Standorten auc) 
Eichen umd Buchen. Früher herrjchte die Fichte vor dem Laubholze mehr als 
jeßt vor, tft aber nach den DVerheerungen des Nonnenfraßes in den fünfziger 
sahren vielfach durch Weichlaubholz erfegt worden. Den hochftämmigen Erlen 
uud Birken behagt der nafje, aber Fräftige Lehmboden offenbar gut. ALS Nieder- 
wald werden nur 7,8 qkm des Mehlaufener Neviers bewirthichaftet. Wie Zweck 
(„Litauen") bemerkt, erinnern diefe umfangreichen Forften zwar noch an das 
„Gebrüch und die Wildniß“, die zu Hennenbergers Zeit Nadranen bedeckte, verdienen 
aber heute die Benennung „Wildniß“ nicht mehr. „Auf dem fruchtbaren 
lehmigen Boden, der fajt überall den Untergrund in den Forften bildet, find prächtige 
Bejtände von Fichten und Eichen erwachfen, die durch ihre Schönheit und Fülle nicht 
nur das Auge erfreuen, fondern bei vorzüglicher Pflege auch reiche Exträge liefern. 
Dazwischen haben fich andere Laubhölzer, wie Hainbuchen, Birken, Espen und
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Linden, eingedrängt und bilden häufig natürliche gefchloffene Horfte. Nur wo 
der Boden mit Torf oder Moojen bedeckt it, läßt die Ertragsfähigkeit nach; 
hier haben die Exle und Birke, jowie Ejche und Eberefche Raum zur Anftedlung 
gefunden. m den Theilen der Forften, die bereits auf entwäfferten Moosbruch- 
gebieten ftehen, finden fich nur Kiefern und Birken, und fehon bei der Annäherung 
an das Mooshruch fällt die allmähliche Abnahme der befferen Holzarten ins 
Auge. Stellenweije tritt auch reiner oder lehmiger Sandboden auf mit fehönen 
Kiefernbeitänden, die nur theilweije mit Fichten und Laubhölzern gemifcht find“. 

Die im nordöftlichen Theile der Nemonienniederung und auf dem nördlich 
von ihr nach Tilfit ziehenden Sandftriche gelegenen Forftreviere Wilhelmsbruch und 
Schnecken, bei denen meijt neben der Fichte und Laubholz die Kiefer beftandbildend 
auftritt, Haben auf den Bruchflächen 5 qkm Niederwald. Das im Nemoniendelta 
und an der Hafflüfte Iiegende Forjtrevier Nemonien mit 31,6 qkm beftockter 
Fläche befteht dagegen vollftändig aus Niederwald. Für die durch Stocausfchlag 
verjüngten Wälder (Erlen, am Rande der Brücher mit Birken durcchiprengt) ift 
eine 40-jährige, für den Nadel: und Laubhoß-Hochwald je nach Standort umd 
Holzart eine 80 bis 120-jährige Umtriebszeit eingeführt. Die Nachzucht des 
Hochwaldes erfolgt Durch Saat, Pflanzung oder auf natürlichem Wege. Die dem 
Forftrevier Schnedlen benachbarten nicht-fisfalifchen Forften, der Schilleningker 
Privat» und der Tilfiter Stadtwald, bejtehen größtentheils aus Kiefern, denen 
auf befjeren Standorten Eichen und anderes Laubholz beigemifcht find. 

Im Memeldelta zwifchen den Mündungen der Gilge und des Skirwieth- 
ftromes liegen die umfangreichen, wie in der Strombefchreibung erwähnt, mit 
Kotherlen bejtandenen Sumpfmwälder der Forjtreviere Tawellningfen, benhorft 
und des Nautenburger Brivatforftes auf nafjem Moorboden mit zumeijt 
fandigen Untergrunde. Wo der Diluvialfand das Alluvium durchragt, find 
feine Eleinen Anfchwellungen mit Kiefernwald beftoct, der im Plänterbetriebe 
bewirthichaftet wird. Weber 100 qkm beftehen aus Nliederwald mit 40-jähriger 
Umtriebszeit. Die fait ganz außerhalb des Haffdeichs Tiegenden Waldflächen 
find nach wie vor häufigen Ueberfchwenmungen ausgejeßt und mit einem dichten 
Neze breiter, für Eleine Kähne zugänglicher Gräben durchzogen. Sehr langjanı 
vollzieht fich an geeigneten Stellen ein Webergang aus der forftlichen Nubung 
in die Wiefenfultur, jo daß 3. B. im Forjtreviere Tawellningfen jeit 1865 etwa 
1,9 qkm Waldfläche in Wiefen verwandelt und nur 0,3 qkm neu aufgeforjtet find 
Fir die in den Schuß des Haffveichs gezogenen Niederwaldbeitände wird die 
Umwandlung in Wiefen wohl bald feine Frage mehr fein. 

Auf dem rechtsfeitigen Höhenlande des Memeljtrom » Mündungsgebiets 
fommen ausgedehnte zufammenhängende Waldungen nicht vor, wohl aber einige 
zerjtreut gelegene mittelgroße Forjten, die zu den fisfalifchen Nevieren Dingfen, 

Torkaiten, Kloofchen und zu den Gutsbezivken Schreitlaufen, Baubelf, Lappienen 
gehören. Meiftens find e3 Kiefernwälder auf fandigem Boden, zum Theil aber 
auch gemifchte Beftände auf befjeren Standorten, auf welchen fich zur Kiefer die 

Fichte, Birke, Erle und Eiche gefellen. Am hohen Thalhange des Memeljtroms 
zeigt der Schreitlaufener Fort viele Eichen und Buchen. Jndefjen überwiegt im 
Ganzen das Nadelho und bei ihm entfchieden die Kiefer. Vom Forftreviere 
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Vorfaiten find 4 qkm im Mingethale bei Bundeln mit Erlen- und Birken- 
Hochwald beftanden; zur bejjeren Entwäfjerung des Moorbodens wurden neuer- 
dings zahlreiche Gräben angelegt, hauptfächlich neben den Geftellen, um die früher 
faum nußbaren Beitände Leichter zugänglich zu machen. Nebennugungen erfolgen 
in den fisfalifchen Forften überhaupt nicht, in den planmäßig bewirtbichafteten 
Privatwäldern nur im geringem Maße. Daß die Wiederaufforftung im ehemals 
dicht bewaldeten Höhenlande des Mingegebietes nur langjam vorfchreitet, ift 
jhon auf ©. 86 erwähnt worden. Jmmerhin hat die Staatsforftverwaltung 
im Forftreviere Kloofchen, jomweit dasfjelbe zum Memelftromgebiet gehört, neuer- 
dings 3,3 qkm bisherige Dedländereien neu aufgeforitet. 


